
Ich habe den Damen und Herren Abgeordheten 
weiter mitzuteUen, daß sie nach Schluß dieser Sitzung 
ihre vorläufigen Abgeordnetenausweise entgegen­
nehmen können, die zur Zeit noch unterfertigt werden. 
Die Mitglieder des Hauses werden gebeten, noch eine 
Weile im Hause zu verbeiben. um diese Ausweise und 
verschiedene andere Mitteilungen entgegennehmen zu 
können.

Dabei handelt es sich u. a. um die Aushändigung einer 
Ordnung über den Geschäftsverkehr der Provisorischen 
Volkskammer, die das Präsidium in seiner heutigen 
Sitzung beschlossen hat. Wir haben eine solche Ord­
nung erlassen müssen, weil wir eine Geschäftsordnung 
des Parlaments noch nicht besitzen. Sie muß jetzt erst 
nach Bildung des entsprechenden Ausschusses erstellt 
werden, die heute erfolgen soll, und in der Zwischen­
zeit muß eine klare Ordnung im Hause gewährleistet 
sein.

Ich erbitte die Zustimmung des Hauses auch dazu, 
daß diese Ordnung hiermit in Kraft gesetzt wird. — 
Das ist geschehen. Ich danke Ihnen dafür.

Die Mitteilung über die Ausschüsse darf ich bei der 
Erledigung des Punktes 3 der Tagesordnung vor­
nehmen und nunmehr zu Punkt 2 der Tagesordnung 
übergehen:

Stellungnahme und Beschlußfassung zu der vom 
Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR, Genera­
lissimus Stalin, an den Präsidenten und Minister­
präsidenten der Deutschen Demokratischen Re­
publik gerichteten Botschaft und zu dem Beschluß 

, der Sowjetregierung über den Austausch diplo­
matischer Missionen.

Meine Damen und Herren! Nachdem das deutsche 
Volk sich am 7. Oktober seine Verfassung gegeben und 
seinen demokratischen Staat begründet hat, nachdem 
es weiter am 11. Oktober das Staatsoberhaupt gewählt 
und am 12. Oktober die Regierung bestätigt hat, ist 
Deutschland damit in ein neues Stadium seiner welt­
geschichtlichen Entwicklung eingetreten. Diese Maß­
nahmen des deutschen Volkes haben in hohem Maße 
die Aufmerksamkeit und das Interesse der Weltöffent­
lichkeit gefunden. Allerseits — sowohl im Lager der 
Freunde des neuen Deutschlands als auch dort, wo man 
ihm noch abwartend gegenübersteht — ist erkannt 
worden, daß eine Wende des deutschen Schicksals ein­
getreten ist und daß der seit 4 >2 Jahren bestehende 
Schwebezustand Deutschlands beendet ist.

Die Provisorische Volkskammer, als die berufene 
parlamentarische Vertretung des deutschen Volkes, ist 
sich darüber klar, daß dieser jetzt vollzogene ent­
scheidende Schritt aus dem staatlichen Niemandsland, 
das Deutschland durch die Schuld des Naziregimes ge­
worden war, zur neuen staatlichen Konsolidierung nur 
dadurch möglich geworden ist, daß eine der Groß­
mächte der Welt, daß dasjenige Volk, das im letzten 
Kriege im schließlich erfolgreichen Kampf gegen die 
nazistische Bedrohung der europäischen und aller 
menschlichen Kultur die schwersten Opfer gebracht 
hat, daß also das Siegerland der Sowjetunion uns, das 
deutsche Volk, in dieser Zeit ohne Schwanken in dem 
Bemühen um die ihm im Potsdamer Abkommen von 
sämtlichen Siegermächten des letzten Krieges garan­
tierte Wiederherstellung seiner politischen und wirt­
schaftlichen Einheit und um die Erlangung des ihm in 
Potsdam versprochenen gerechten Friedens auf das 
nachdrücklichste unterstützt hat. Darüber hinaus haben 
zahlreiche andere Nachbarländer Deutschlands den 
hierauf gerichteten Bemühungen des deutschen Volkes 
in aller dieser Zeit ihre volle Sympathie entgegen­
gebracht. Diese Völker haben uns in unserem, wir 
dürfen sagen, erfolgreichen Bestreben, die Voraus­
setzungen des Potsdamer Abkommens zu erfüllen und 
Deutschland zu einem Friedensstaat der realen Demo­
kratie zu gestalten, jede mögliche Hilfe zuteil wer­

den lassen. Dies gilt in besonderem Maße für die 
Funktion, die die Sowjetunion als Besatzungsmacht im 
sowjetisch besetzten Teil Deutschlands ausgeübt hat.

Es ist deutlich, daß in diesen letzten Jahren d’e De­
mokratisierung g a n z  Deutschlands die gleichen Fort­
schritte gemacht und die gleichen Ergebnisse erzielt 
hätte Wie in der sowjetisch besetzten Zone Deutsch­
lands, wenn alle Siegerstaaten des letzten Weltkrieges 
dem deutschen Volke in seiner Gesamtheit die gleiche 
Hilfe und Unterstützung geliehen hätten; denn an der 
Bereitschaft des g a n z e n  deutschen Volkes zum demo­
kratischen Aufbau des Friedensstaates Deutschland und 
zur Wiederherstellung seiner nationalen Einheit ist ein 
Zweifel nicht möglich. Das weitere Schicksal des deut­
schen Volkes wird entscheidend davon abhängig sein, 
ob und in welchem Maße es gelingen wird, die Grund­
sätze der Demokratisierung und den Gedanken des 
Friedens in a l l e n  Teilen Deutschlands zu verwirk­
lichen. ,

Auf dem Wege zu diesem Ziele haben wir, die Provi­
sorische Volkskammer der Deutschen Demokratischen 
Republik und alle anderen Organe unseres neuen 
Staates, an unserem Volke eine hoch bedeutsame 
Mission zu erfüllen. Wir werden dieses Ziel um so 
schneller erreichen, je. unbestrittener die neue natio­
nale Existenz ist, die wir unserem Volke geschaffen 
haben,.

Es war und ist deshalb von ausschlaggebender Be­
deutung, ob die von uns begründete Deutsche Demo­
kratische Republik außerhalb unseres Landes Unter­
stützung finden würde.

Das deutsche Volk weiß bereits, daß dies, wie wir es 
ersehnt und gehofft haben, inzwischen Tatsache ge­
worden ist. Der Vorsitzende des Ministerrates der 
Regierung der UdSSR, Generalissimus Stalin, hat am
13. Oktober an den Präsidenten und den Minister­
präsidenten der Deutschen Demokratischen Republik 
eine Botschaft gerichtet, deren Inhalt dem deutschen 
Volke und der Welt bereits bekannt ist, die ich aber 
um ihrer außerordentlichen Bedeutung willen vor dem 
Hause der deutschen Volksvertretung noch einmal zur 
Verlesung bringen darf:

An den
Präsidenten der Deutschen Demokratischen 
Republik,

Herrn Wilhelm Pieck, \

An den
Ministerpräsidenten der Regierung der 
Deutschen Demokratischen Republik,

Herrn Otto Grotewohl.
Gestatten Sie mir, Sie und in Ihrer Person das 

deutsche Volk anläßlich der Gründung der Deut­
schen Demokratischen Republik und Ihrer Wahl 
zum Präsidenten und zum Ministerpräsidenten der 
Deutschen Demokratischen Republik zu beglück­
wünschen.

Die Gründung der Deutschen Demokratischen 
friedliebenden Republik ist ein Wendepunkt in der 
Geschichte Europas. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Existenz eines friedliebenden demokra­
tischen Deutschlands neben dem Bestehen der 
friedliebenden Sowjetunion die Möglichkeit neuer 
Kriege in Europa ausschließt, dem Blutvergießen 
in Europa ein Ende macht und die Knechtung der 
europäischen Länder durch die Weltimperialisten 
unmöglich macht.

Die Erfahrung des letzten Krieges hat gezeigt, 
daß das deutsche und das sowjetische Volk in 
diesem Kriege die größten Opfer gebracht haben, 
daß diese beiden Völker die größten Potenzen in 
Europa zur Vollbringung großer Aktionen von

51


